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Der Hengstschlunn

Us: „Guggisbärg"
Gugger und Guggisberg

Ds Brüele vam Ggugger ghöört ma ja alli Jahr. Aber mi
ghöörts no so gärn, wen er der Ustage uusrüeft. Im Guggisbärg
obe. da wirds frili Aberelle, göb er us frönne Lennere (mi siit:
us Afrika, wa d Neger dahiimme sii), umhi zuen is chunnt. Da
brüelet er de bis gägem lengsta Tag. Aber lenger soll er nüd
Su menga Tag, das er darnaa no brüelet, su menga Bätze schleet
ds Brot uuf. Aber ungwanns ducht es d Lüt doch de, wen er
schwügt u niemmer meh öppis van ihm ghört. Si frage de oppa,
wa er sigi hi choo, wenn si nid va der Schuel naha wüsse, das
er um Vrenatag umhi furt giit. Di Alte hii gmiint, är sigi niene
u doch dür e wägg. un er wüssi allz u chönni iim säge, wi lang
das ma no läbi. Im Guggisbärg wiß ma noua nüüt meh va däm;
darfüür siit ma hie 00, wen er hööri brüele, su vvachsi ihm der
Schnabel anders : es gäbi a Stächvogelschnabel druus, u so wärdi
us em Ggugger e Stächvogel. Warum? Mi findt de ghiner Stäch-
vogelnäster. su weeng wi Gguggemäster.

Ustagemärit z Sdiwarzehurg

Alli Mal, wen ist Märit gsii. ist das Fraueli mit sim Gißli 0
gfahre. Aber verchuuft hätti ääs das Tierli bi Liib u Läbe nie;
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